
»Mi1ss1onarische Geme1inden VOT (Irt«

Eın Werkstattbericht ber Jahre In der evangelıschen Jakobusgemeinde
In Tübıngen

Von Karlfrı ea'rich» CNaller

Eın ıel und vier Regeln
Am August 991 stimmte der Kırchengemeinderat der Jakobusgemeinde folgendem

Zıel und vier Regeln »Das Ziel aller Bemühungen soll se1n, möglıchst viele
Menschen UrC eine einladende Gemeinde einem persönlıchen Verhältnis Jesus als
dem Christus elangen.«

amıt MHTC eiınen einzigen eschiu dıe Jakobusgemeinde eıne der ersten
Gemeinden, dıe zielorientiert Dıe Glıeder dieser Gemeinde konnten und können In
steiıgendem Maße Auskunft geben über ıhre Mitgliedschaft. S1e Sind eutbar geworden und
me und drangen 1n das OITfentlıche Bewußtsein. Dieses Ziel wurde operationalisiert
ÜTE vier Regeln:

Allgemeines Expertentum er Glaubenden
WAas nıcht einfach gehlt, genl einfach nıcht
WAdas nıcht regelmähig geschieht, wırd In der egze mählg
Wer ZUu  S ersien Schritt einlädt, der Muß auch den zweiten gehen

Es sınd vier Regeln, keıine Gesetze. ber CS SINd vier Regeln, dıe unıversal für dıe
Innerungen und Außerungen des aubens gelten, die spırıtuell ebenso gültıg Sınd WI1Ie
strukturell Somit können S1€e auf jede Außerung VOonNn Gemeinde angewandt werden: VOoNn
der Feıer des Gottesdienstes DIS Organıislieren einer Gemeindeaktion, VO bıs
ZU KGR-Beschlu Dıe vier Regeln wurden konsequent zunächst auf alle Beschlüsse des
Kırchengemeinderates angewandt, dann immer mehr auch übernommen VOon der
Kerngemeinde

Diıiese Beschlüsse, das Zıel und dıe vier Regeln SOWI1e eine Gottesdienst»reform« wurden
dre1 Monate lang der Gemeinde UrCc. Gemeindebrief, Informationsabende DZW ÜUrc
spezlielle Ankündigungen bekanntgemacht und traten ersten Advent 991 INn Ta Eın
halbes - später endete dieser Versuch mıt einer Befragung 1n ZWEeI Gottesdiensten, be1
der die Gemeindemitglieder UrCc ITe1e, eheime und offene Wahl ihr Ja DZW Neın SOWIE
Ergänzungswünsche abgeben konnten. Das Gesamtergebnis der beıden Wahlsonntagergal 96,2% der abgegeben Stimmen dafür, 3,8% dagegen Damıt WaTrT dieser
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chriıtt VOIl eıner großen enrneı gebilligt und mıtgetragen worden. In der Zwischenzeıit
entstanden dıe ersten dre1ı Hauskreıise, da dıie Jakobusgemeinde keın Geme1jndehaus oder
andere Räume Z Begegnung hatte Inzwıischen 1st eren Zahl auf 20 angewachsen. Diese
Zellen bılden eınen wichtigen Bestandteil 1m en der Gemeinde. 1ne Auswirkung der
Zielorientiertheit, der Regelbeachtung und der Hauskreise Wäal eıne Steigerung der
Gottesdienstbesucher VOINl auf 150 eın ess später. Dieser Effekt seizte sich fort,

heute 1mM Regelfall dıe Kırche mıiıt 3’7() ersonen gefüllt ist
DiIie aDel Tage tretende Dynamık, dıe TODleme und Freuden en eiıner starken

Belastung des gelstliıchen Leiıtungsgremiums, eshalb mußten WIT parallel dieser ersten

Grundentscheidung weiltere Hauptwörter einführen.

Dreı auptwörter

a} Eindeutigkeit
Der große Bedeutungsverlust VoNn Kırche und Geme1ıinde 1m allgemeınen Bewußtsein

SOWIe dıie Vieldeutigkeit, für dıe Kırche und Gemeıinde steht, en einem Lähmungs-
prozeß ge Wenn dıe Kırche für es steht, bringt S1e nıchts mehr. Wenn S1€e wieder
eutbar wiırd, S1e sıch der Dıskussion aus Deutbarke1 Wıllen VOTauS Dıe
normatıve na des Neuen estamentes verflüchtigt sıch 1n Selbstverständlichkeiten und
gescheıten Papıieren. FEın Ziel formulıieren, darauf beharren und miıt möglıchst vielen
Menschen anzustreben chafft ro, eıne dentity Dieses Profil (abwertend als
Rıchtungs- Ooder Personal- oder besondere Gemeıinden bezeichne nach außen und
nach innen. DiIie chaffung eINESs 020S gehö ebenso dazu WI1Ie der Stil der Gottesdienste.
Wır versuchen abel, das Programm verändern, ohne CS rulnleren, dıe
landeskıirchliche Wiırklichkeit 1st In Wort, Bıld und lIon Jederzeit erkennen und doch
gleichzeıtig geÖöffnet, andere Frömmuigkeitsstile und Konfessionen) darın VOTI-
kommen können (weıteres Punkt 3, »Normalıtät«).

Der und das Z1iel seizen Kontrolle VOTIaUuUs Wır lassen uns regelmäßig beraten VO
ökumeniıischen Gemeinindeinstitut ıIn Nıebüll (Christian Schwarz), das 7 B für unNnseTe
Geme1inde für das- 99’7 einen Mınımumfaktor De1l der „leidenschaftlichen Spiritualität«
festgestellt hat Dieses Ergebnis ist dann die rundlage für Gespräche und Beschlüsse
nnerha| des Leiıtungsgremiums. Weıter lassen WIT UuUNseTeC Gemeinde begutachten UTC
eine befreundete Pfarrerin dus Sachsen-  Anhalt, dıie dafür ausgebıilde ist Wır en
Kontakt anderen Gemeinden, dıie 1n Zeıten fortlaufenden rfolges den Aufbruch wagien
(Z.B dıe Auferstehungsgemeinde In alınz und bılden Uulls 1mM Leitungsgremium UT
entsprechende Lektüre fort Die Kontrolle geschieht aber auch Urc. die Geme1inde selber,
dıie De1l regelmäßigen Gemeindeversammlungen über wichtige TIhemen gehört und
EINSIECNOMM! wIrd.

Damıt trıtt das zweıte Hauptwort auf den Plan
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D) [ ransparenz
Wır egen Wert auf größtmöglıche Information der Gemeıinde. Der Gemeinde-

T1e 1st das Aushängeschild und erreicht nnerhalb der Parochie über 80% aller einge-
schrıebenen Kırchenmitglieder. Urc Reaktionen WwI1issen WIT, CI aufmerksam elesen
wırd, we1l w{ mıt 16 und Verstand emacht wird (beıdes, 1€'! und Verstand, Sınd
Hauptantriebsmittel der Miıss1on!).

UrCc Aushänge 1m Kırchenraum, Ankündıgungen, ÜUTre Gespräche und Gruppen egen
WIT dıe Entstehungswege der Gedanken en oder beteiligen möglıchst viele schon sehr
irühzeıt1ig Entscheidungsprozeß. Im Moment au 1e€e rage nach einem zweıten
Programm oder Sal nach eiıner Gemeindeneugründung überfüllter Gottesdienste oder
auch nach Sinn und WeC e1INes erweıterten Miıtarbeiterkreises.

Wır aben ıIn der Kırche detaıllıerte Informationen über UuUNnseIe Gemeinde,
Interessierte sıch e1in Bıld machen können. In regelmäßıigen Abständen efragen WIT
bestimmte Zielgruppen (Gottesdienstbesucher, Hauskreise, Seminarteilnehmer) nach ihrer
Meıinung und iıhren Wünschen. Dıiese werden ernst SCHNOMUNECN und In Beschlüsse umgesetzt
und wiederum bekanntgegeben).

All dıies bedarf aber des etzten und schwierigsten Hauptwortes, der

C) Konsequenz
Von em nfang gerleten WITr In große Schwierigkeiten: dıe berühmten »Stimmen

In der Gemeinde«, denen jede Anderung uspekt ist, dıie verletzten Miıtglıeder, die VO
Pfarrer ee werden wollten, dıe vielen, die das NCUEC Pfarrerverständnis eines Traıiıners
nıcht nachvollzıehen Konnten, dıe KollegInnen, dıe iıhren Ne1d In Theologie verpackten:
Da WIT eiıne Teilgemeinde VON insgesamt s1ieben Geme1inden In übıngen sınd, wurde dieser
amp VOT allem auf finanzıellem Gebiet ausgelragen.

Miıt der eıt gründeten WIT eshalb einen Vereıin » Freunde der Jakobusgemeinde«,
der 1mM Moment 70 000 1mM - Spenden gemeinnützig sammelt. Miıt diıesem
Geld gestalten WIT 1Un Gemeinde, z.B Uurc Fınanzlerung eilner 50 %1gen Stelle für
eine Gemeindedi  onın

Die Oonilıkte wurden härter und persönlıcher. Im au{Tlfe VON dre1 ahren wechselte fast
der gesamte Kırchengemeinderat. Wır en gelernt, ein zielorientierter, tiransparenter
Gemeindeansatz vıiel persönlıchen Eınsatz und Konflıktfähigkeit und deshalb
achten WIT sehr auf Energlereservoir. Der Sabbath hat NCUEC Bedeutung
SCWONNCN, das absıiıchtslose Feıern, die Gesten, die gul (un, das Lob und die zärtliıche
Aufmerksamkeit Das Abendgebet jeden Dıenstag 1st mıt seiner Stille eine geistliıche
Wärmestube und das gemeinsame wird immer mehr en persönlıches Bedürfnis
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Normalıtät

Be1l SCTCI Rückfragen, weshalb denn SO viele Menschen OT ngebote und
Einladungen annehmen, ekamen WITr Öfter die erstaunlıche Antwort Ihr se1d S normal!

Das he1lßt für uns
vorher WITr nıcht normal und
WITr nähern Uuls$s der Welt, in der die Menschen, für die WIT da sınd, tatsaäc  1 en

Am eispiel des Gottesdienstes sıeht die Annäherung die Normalıtät folgendermaßen
aus

Dıe Sprache entfernt sıch VOIN dogmatischen Hülsen und wiırbt verständlich den
Glauben

Die Gebete fiınden sıch auf der Lebensebene wieder (»Unser-Vater-ım 1mMmme « nıcht
» Vater-Unser «)

DıIe Beteiligung VoNn Gemeindegliedern 1st eine Selbstverständlichkeit (Schriftlesung,
Gebete, Ankündigungen, redigt).

DIie USL spielt eine große Wır achten auf eine Gleichgewichtung zwıischen
tradıtionellemund Liedgut, zwıschen rge und Band, zwıschen begleitetem esang
und Gemeindegesang ohne Instrumente Dahıinein gehö auch, WIT dıe Psalmen sıngen
(russısch O:  O!  OX

DiIie Formen und Farben werden abwechslungsreicher, mıt der Alba und der ola
lernen Gottesdienstbesucher wlieder das Kırchenjahr und se1ne spirıtuelle Bedeutung
kennen.

Die Liturgie erfolgt weitgehend ohne das abgelesene Manuskrıpt ebenso die redigt).
DiIe Feıer des Herrenmahls wird Von der Freude über die Geistesgegenwart des

auferstandenen Herrn und der konkreten Gemeinschaft.
Orte der Stille (stilles EDeEL. nach der Predigt und be1l den Fürbıitten) sollen weıter

ausgebaut werden.
Be1 al] dem Überraschenden und Neuen, den Konflıkten und Freuden 6S manchmal

schwer, dus eiıner größeren Dıstanz die eigene Arbeıt betrachten. Die Praxıs verleıtet
Kurzatmigkeit, dıe Theorie CIn YABE Stillstand

Der Kern des kleinen rühlings 1st und bleıbt ohl letztliıch dıe 1e€ den Menschen,
die WIT gewlesen sınd und dıe Freude, gerade be1 ihnen den Auferstandenen

entdecken.
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